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«rattsbettagen
jährlich zweimal „Fahrplan " und ein¬

mal „Aalender ."

0«l<*aitsfte„e! Friedriebftrake nr. 13.
Redaktionsschluß : io Uhr vorm.

franzöiiich : 6 dYin  imTfe.
Tie sie ihre Niederlagen zugeben.

Frankreich siegt immer, das wißen wir schon seit 1870.
-»ms illuminierten sie, als dre deutschen Truppen

iburg stürmte», als sie die Schlacht bei Wörth
„i, nach Vtonoille und Mars -ta-Tour usw Metz

I natürlich nur durch schmählichen Verrat des elenden
der deswegen nachher sogar ins Gefängnis kam
diesmal siegt Frankreich zielbewußt und unent-

es siegt bei Mülhausen, bei Lagarda . bei Metz, und
Mllschaft siegen die Belgier auch. Noch heute gibt

»Mzösische und englische Zeitungen. die ihren Lesern
Im, diß die Deutschen vor Lüttich mit großen Ver-
Kirückgeschlagen sind. Nun haben wir ja freilich

r gesorgt, dag solcher Schwindel im Auslande nicht
^ geglaubt wird, und das ist sehr wichtig.
Me modernere Taktik zeigt die offizielle Verlaut-
mg. die am 24. August <Montag ) abend nach der

„jen Niederlage südlich und nördlich von Metz der
Mr Bevölkerung vorgesetzt wurde . Wäre es nicht eine
h jutdjibur ernue Zeit, eine Zeit der Sorgen und Mühen
m konnte ivrrklich laut auflachen über diese Stilisierung
“*ws einer vernichtenden Niederlage beinahe einen

Wir erfahren diese Leistung der französischen
i-edenchterstattung aus italienischen Blättern . Ok
"wirklichm Italien und im übrigen Auslande st

mg ist, daß man nicht lesen kann oder nicht lesen

Samstag, den 21 ).  August 1914

Bezugspreisr
Monatlich 50 Pfennig.

Durd ) die Post bezogen viertel¬
jährlich f .50 Mk.

von derselben frei ins Haus ge
liefert j .g2 Mk.

foJmmen, M» L,L ?°"nL . 0bZ ' ZL j & Ä

„ ?? i«5 ai,äöfifdE’e ^ ?mee wurde westlich der Maas
«Ätschen angegriffen. Sie hielt bewundernswert

8wer französische Armeekorps rückten vor *5St
Vrf mörderischem Feuer empfangen. Sie wichen

JP a^e5 preußische Garde einen Gegenangrist
ihrte, mußten sie sich zurückziehen."
"J & fr  etwas könnte zur Not vorgekommen
ganz anders. Aber ' daß Truppen angegriffen

«, erst stcmdhalten. dann nochniats standhalten und
11 voi der Übermacht weichen, koiinnt vor. Was war
»die Folge dieses Zurückweichen» der Franzosen ? „Der
didie Deutschen) hatten enorme Verluste!" Hm.
M wechselt die Szene . Wir begleiten die Franzosen»«rändern Seite der Maas.

ilich der Maas hatten die Franzosen in schwierigem
eine Vorwärtsbewegung gemacht und wurden

imgegriffen." — Dian sollte meinen, daß eigentlich
Ute eme Vorwärtsbewegung machen, auch die An-

■ — „Nach lebhaftem Kampfe mußten sie zurück-
manzosische und englische Truppen nahmen teil,

mtakt. Unsere Kavallerie hat nicht gelitten.
WWsche und moralische Zustand unserer Truppen istMichnet.
Würdig . Sie sind „intakt", sie haben „nicht
" , ne sind gesund und mutig — und gehen zurück.
«Wist es freilich: „Unsere Verluste sind bedeutend,kJJti ivvkviu/ . rC - - - -- „ -

: anzugeben." Wie stimmt das zusammen?
BfÜLü 51̂ . erklärt: Die französische Armee wird
BPBfw bleiben, d. h. sich auf die Verteidigung

“aj- um »im geeigneten Moment wieder zum
^iwerzugehen." Es sei bedauerlich, daß der

semen Zweck nicht erreicht habe, aber die
fcieiliw1'* j l etAe öem  Feinde gegenüber fest usw.
Jfef ni *" "5 schon geschwächt. . .

uns eine Erläuterung zu diesen Worten,
emgestehen und nur noch etwas von

I Krim-ni-n EN kabeln, schenken. Das nächstemal Iverden
wieder tapfer angreifen, und wir

kÄ Paris ŝt ausrelßen, und sie immer mutig oorne-
Kfa , ' r e,̂ m jener Kindergeschichte heißt,
^eitmia Kundgebung der französischen
«vH! ieh en  i“ 0l9s äru begrüßen . Selbst der BlödesteM scu, wie xA

3us feidpoftbricfen.
aus demBt offiziellen Berichterstattung .

3 Siea.-n utu% r' bie uns bereits von so vielen
Briefe erzählen wußte, geht die private durch
Wen re" . Sie bringt uns gar manche be-
Vjg, ^ ^ nzelheiten und bildet gewissermaßen die
i der ki°«?Ebegleitung zu der kräftigen Grund-

^uder deutsch-belgischen Grenze.
md fx'^ Meburgischen Zeitung " schreibt in Herz-Mi f.H,S ^ ourgi,ch?n Zeitung " schreibt in herz-

Ton ein deutscher Krieger von der
^ fie hf®tettäe  u-«•:
SS 3’ Dritten 52 Mann — fünf habe ich
KltethDe die liegen irgendwo in anderen
Lammen ° -°uk- teilweise auf Stationen — in einer
»Üi ünewL^ ^ sbrannten Stadt auf dem Schiacht»

auf einem Strohlager . In
MM. Mtag haben hier die Einwohner die Station
gLlntb und mehrere Mann sind gefallen.
»Q >u>d des Ortes nach Deutschland ab-
pS ?5ben jrj ® halbe Stadt in Brand gesteckt. In

nack gingen wieder die Knallereien los.

» «

' '"no nack omgen wieder die Knallereien ws.
NScn. rê "d nach fast alle Häuser in Flammen

lteu rs in hSK tri 1̂ n sich nämlich noch immer
uen Laldern herum und kommen auch

IBPP

Sät 870  “ dg  eswöi

24. Jahrgang.

Von feindlichen Flugzeugen verfolgt.
„Brandenburger ' Zeitlnra" wird der Bri -l

a wsst  S ;f»SÄ'Äsr
8f ssH

das » euer nirfit n,.fLJ ü00  Steter , trotzdem wollte

L- t-L/L ? & h£aber ÜÖIO uriitict V̂ iaji efUftSVuurtOen.
daß zwei feindliche Flugzeuge von unserer Artillerie
beruntergeschossen waren . Einem Flugzeugführer waren
vom Geschoß beide Hände weggerisfen morden. Mit
einem dreifachen Hurra flogen wir nun über die Grenze
(dies hatte ich mir mit meinem Beobachter vorher schon
verabredet), bis vor einen aus dein Kriege 1870.71 be¬
kannten Schlachtort, wo wir bis dahin wieder ohne
Hindernis gekominen ivvreu. Hier deiuerkten wir von
Süden her lange Lruppenreihen auf Nordosten zu mar-
kaneren. Wir umkreisten eininal den Ort und wollten nun
die Maas abfliegen. Bon nun ab wurden wir fast an¬
dauernd beschossen. Ich iah u. a.. wie ein Bataillon
Infanterie auf einer Straße Halt machte, die Gewehre
abnahm und sich anjchickle. aus uns zu schießen. Stumm,
gleichgültig und ruhig saß ich aus meiner Taube und war
gespannt, was nun kommen würde. Plötzlich bemerkte ich
ein leichtes Zittern im ganzen Âpparat, das war alles.
Wie ich später sah. hatte die eine Tragfläche 4 Löcher, die
von Jnfanteriegeschossen herrührten, abbekommen. Aber
ohne den Kurs zu ändern, ging es weiter. Bon V. drehten
wir wieder östlich zu. Was wir sonst gesehen haben, muß
verschwiegen werden. Nach 3V-stündigem Flug landeten
wir glatt und fuhren nun im Automobil zum Armee¬
oberkommando, um dort unsere Meldung mündlich zu
überbringen. Zum Schluß sagte uns der Höchst-
kommandierende von unserer Armee, daß die Meldunq
ohne Zweifel von sehr großer Bedeutung ist, reichte uns
beiden die Hand und bedankte sich.

deutscher
„Magdeb.

Aus dem Osten.
Aus einem Biwak im Osten schreibt ein

Soldat an seine Mutter (der Brief ist in der
3tg." zum Abdruck gelangt) u. a. folgendes:

Gestern wurden wir gegen 10 Uhr vormittags alarmiert.
Schon von weitem hörte man den Kanonendonner. Die
1. Division hatte von Stallupönen aus ein russisches
Armeekorps auf den Hals bekommen. Also: 2. Division
zur Hilfe! Um 1 Uhr fuhren wir in Stellung . Vor uns
ein wunderbarer Blick nach Rußland . Sämtliche Ort¬
schaften der Grenze in Flammen, dazwischen staken die
russischen Bataillone . Bald sahen wir sie auftauchen.
Unsere Infanterie hatte sie aus ihren Stellungen ge¬
worfen und huitt ! sausten unsere Geschosie in die zurück-
gehenden Massen, daß es spritzte. 1600 Meter Entfernung.
Mit bloßem Auge konnte man die furchtbare Wirkung
sehen. Dazu im Grund das wahnsinnige Geknatter der
Infanterie - und Dlaschinengewehre. Wir hatten die
Rüsten im Wurstkessel. Wie die Wahnsinnigen liefen sie—
also aufgeprotzt zur Verfolgung. Im Galopp ging es in
den Grund. Was gilt ein Mensch, ein einzelner in diesem
wilden Ringen. Über tute Pferde und Menschen sausten
die Geschütze. Ein Bild , welches man nie wieder vergißt.
Zerschostene russische Maschinengewehre. Telephonwagen,
zerrissene Eisenbahnschienen, Russen, die auf den Knien
lagen und um Gnade bettelten, ein toller Wirbel von
Bildern . Dann ging's an langen Kolonnen vorbei. Ge¬
fangene in dreckigen braunen Uniformen, zerrissen und
verhungert. 1800 Mann haben die beiden Divisionen und
den Oberst des Regiments , besten Achselklappe hier zur
Aufbewahrung beiliegt, gefangen. In weiteren vier
Feuerstellungen haben wir den Rüsten dann noch an der
richtigen Stelle Granatsplitter eingesetzt. . . Ein zweites
russisches Armeekorps kommt auf unfern linken Flügel —
wir gehen in unsere Verteidigungslinie bet Gumbinnen
zurück. Ankunft dort ö Uhr vormittags . Hier graben wir
uns bis zur Nasenspitze ein und warten . . .

Barbarische Kriegswelse der Russe ».
Das österreichische Kriegspressequartier meldet weiter:

In Lemberg traf der erste größere Transport Russen, die
ln- Grenzgefechten gefangengenommen waren , unter
oem 3ubel der Bevölkerung ein, der sich noch steigerte,
» ^ rm Suge meutere Maschinengewehre sichtbar wurden.
Aus allen Meldungen geht übereinstimmend hervor, daß
dre Russen in ihrer bekannten barbarischen Kriegsweise
auf eigenem und fremden Gebiet alles verivüsten, Dörfer und
Gehoste schonungslos in Brand stecken und mit diesem Ver¬
fahren allen völkerrechtlichen Vereinbarungen geradezu Hohn
wrechen. Unter diesem Sengen und Brennen hatte an-
fangs , als die partiellenfeindlichen Einfälle noch möglich
waren , die übrigens insgesamt von unseren zu Hilfe
ulenden Truppen in tapferer Weise abgeschlagen wurden»

das gauzische Grenzgebiet und dessen Bevölkerung sehr zu
erden. Seit wir auf feindliches Gebiet vorgedrungen
md, trifft die russische Verwüstungswut die dortigen Ort-
>uasten. Die Methode vermag unser Vorrücken nicht
»ufzuhalten, bewirkt aber allenthalben, daß die bedrängte
Bevölkerung uns nicht nur in rein polnischen
Dfbreten als Befreier aus barbarischer Willkür begrüßt.
Ms die Nachricht von dem großen Erfolge unserer Waffen
bei Krasnrk im stationierten Kriegspressequartier bekannt
wurde, bemächtigte sich der Bewohner eine freudige Be»
^sterung . Sie verlangten stürmisch die Offiziere m
sehe». Der Kommandant gab den Inhalt der Siegesbot-

in emer Ansprache bekannt, die mit Jubelrufeu und
)er Volkshymne ausgenommen wurde.

Prinz friedridy  von (Meiningen gefallen.
£ Hannover . 26. August.

31 uf bcm Felde der Ehre gefallen ist dcx.Hencrallent.
nant Prinz Friedrich von Sachseu-Mei>̂ - -Friedrich vom
bafcr des Großherzogs tob» z.„ ^.**9). seinen
Wohnsitz in Hannover behalten, stellte sich sofort beim
siricgSauSbrnch dem Kaiser zur Verfügung nnd starb bet
-lomur am SS. d. Bk., getroffen von einem Granatschussc,
den Heldentod für Kaiser und Reich.

Prinz Friedrich von Sachsen-Meii .ingen wurde am
12. Oktober 1861  als Sohn des verstorbenen Herzogs
Georg 11. und dessen zivelter Gemahlin , der Prinzessin
Feodora zu Hohenlohc-Langenburg, geboren. Cr ist also
ein jüngerer Bruder des regierenden Herzogs Bernhard
und durch die Vermählung seiner ziveiien Tochter Adel¬
heid der Schwiegervater des Prinzen Adalbert von Preußen.
Seine älteste Tochter Feodora ist seit dem 4. Januar 1910
mit dem Grobherzog Wilhelm von Sachsen-Weimar ver¬
heiratet. Im preußischen Heer bekleidete Prinz Friedrich
von Meiningen seit dem 8. Februar 1913 den Rang eines
Generalleutnants : er stand ä la anite deß 5. Badischen
Feldartillerie -Regiments Nr . 76 und des 6. Thüringischen
Infanterie -Regiments llir. 95.

Der Heldentod des Prinzen zur Lippe«
Von dem Kommandeur eines Infanterie -Regiments

erhält der „Hannoversche Kurier " durch das stellver¬
tretende Generalkommando zu Hannover folgendes zur
Veröffentlichung:
, Wie schon allgemein durch amtliche telegraphische Mit-
teilungen aus Detmold bekannt geworden ist. starb Se.
Durchlaucht Prinz Friedrich Wilhelm zur Lippe am 6. August
beim Sturm auf Lüttich den Heldentod für Kaiser und
Reich. Da mancherlei unbegründete Gerüchte verbreitet zu
sem scheinen, sei der Bericht eines zuverlässigen Augen,
miaen , der an der Seite des Prinzen gekämpft, mitgeteilt:
Nach erbittertem Nahkampfe gingen wir am Morgen
des 8. August erfolgreich gegen Lüttich vor. Die Ao.

-erlung . zu der ich zählte, und bei der sich eine der
llegimentsfahnen , und der Kommandeur Prinz Friedrich
Wilhelm zur Lippe befand, gelangte gegen Morgen
ruf die nordöstlichen Wälle von Lüttich. Hier

v? uon allen Seiten von belgischen Truppen
imstellt, die uns immer enger einschlossen und mit
rinem Hagel von Geschossen übersäten und uns hart de-
»rangten. Auf Befehl Sr . Durchlaucht bildete unsere Ab-
teilung einen Kreis und wir verteidigten uns längere Zeit
-lufs hartnäckigste. Endlich erschien zu unserer Unterstützung
von links her eine starke Abteilung. Um das genauer fest-
lustellen, erhob sich der Prinz in Kniestellimg, niusterte mit
dem Feldstecher die beranziehende Abteilung und gab mir.

uv auf Handbreite Entfernung unmittelbar neben ihm
ruf der Fahne lag. den Befehl: „Erheben Sie die Fahne,
damit wir rechtzeitig erkannt werden. Ich erhob die Fahne
^b sibwenkte sie im Kreise was sofort einen verstärkten
lemdlichen Kugelhagel bewirkte. Mir wurde die Fahne aus

der Prinz gleichzeitig in Brust und
yals tödlich getroffen. Umsinkend ,prach er — es war
^egeu 11 Uhr vormittags — die letzten Worte : . Grüben

:P Prinz Karl von Hessen als Fahnenträger.
W.T.B. Frankfurt a. M.. 26.Wugust.

Wie die Blätter melden, trafen gestern abend gegen
M Verwundete des 81. Jnfanterie -RegimeniL hier ein.
Die Verwundungen sind meist leichter Natur . Nach den
krzählungen Verwundeter erstürmte das Regiment eine
Anhöhe, wobei Prinz Friedrich Karl von Hessen, nachdem



mmwmß

_ - dtws Bataillons verwundet niebev
dt« T-dae « griff und kein Regiment

»um Siege führte.

8t «f 8-m-Nn « natu Met «“I

^ »itrÄSSrs
ßett sei Trotzdem aber wolle er ins »ew reuen,
ftiner Abfahrt wurde er mit Hochrufen begleitet.

Oie furchtbare Lage frankreicbs.
D.t Wiener'r ^ ®ÄÄlÄÄ ?Ä*Ä SBÜttS i4Ä-SS

bekannt, doch fei die Lage für Franttem w

w ‘ “ e!rÄ
Me ME - « rm"- bftetl' raf SoeiS I-Sm-« ierm. De,
Ä« i? d°"n g *' ' 6V ' ff ÄÄ

Deutschland hatte dte^mem a einsiegreiches
Spanien opponiertedagegen. Wahreno lonn 5D, | fd)Iatt6
BMI in fottem Sotle g W IwW
die Angelegenheit dem Schiedsrrcmeram̂ fallen
unterbreitet, wohl wissend, me 8 U* @panien  hen

S5*tas *s <t | k«- * L'Ä
- “ - EaS 'rss
endgültige Abrechnung halt, fo wrro es 1, » » m,

w äää & >t , « «
alte Deutfchenfreffer: „Deutschland hat seme gan

STtS KÄf ÄÄ1S
ss ässä  Hs
Schi« bo| ’S? etb.be«(ein, ob d»r BanbM  no* . bet ^ alles oe-
Sen ” um ben SUa I®ooi>»ändia wie möaii« »u mache»
2Ä « Ä MM «" Bobe» eu Mtmettem.

»ranrSfifche Truppe« i» Montenegro.Wien . 26. August.

- oie das deutsche Detachement mit unserenmmM »4biste  lo wäre die Entwicklung oes

rS ^ S,; 3“
W.T.B.  Berlin , 26. August.

Zu der von uns wiedergegebenen Nachricht aus der
.Gazette de Hollande' vom 21. August, wonach vier nieder«
lSndtsche Fischerboote in den Grund gebohrt und zwei ge-
kapert sein sollten, teilt daS holländische Generalkonsulat
tu Hamburg dem . Hamburger Fremdenblatt' mit, es
fr - M.  sich nicht um holländische, sondern um deutsche
Fischerlogger, die zum Teil holländische, zum Teil deutsche
Besatzung an Bord hatten.

Kanadische Kriegsfreiwillige für England.
Ja einem Privatbrief aus Kanada an den deutschen

Konsul Rechnitzer in Kopenhagen wird mitgeteilt. Kanada
BO 000 Mann dem Mutterland zu Hilfe, ferner

60 MMi«- "» Dollar , 1 Million Säcke Weizen und ein
Hchpitalschiff mit Ärzten und Krankengflegern.

In England freut man sich schon auf die betroffenen
«eßdjtet, die man in Berlin ob dieser fürchterlichen
— ' machen wird. Was wird man wohl rm deutschen

.igen Amt dazu sagen? — fragen hämisch die
Was man sagen wird. Ganz einfach: Nun. wenn

J Wenn die Kanadier ankommen, werden die Eng-
j fwhf  ihre Prügel schon weghaben. Aber für die
Oguadier wird auch noch eine Portion übrig fern.

Englands Feindseligkeit gegen die Türken.
Kanstantinopel . 28. August.

Taswir-i-Efkiar berichtet: Die ottommrischen Unt^
innmn  m Frankreich werden wie Feinde behandelt. 3n
Marseille wurden sogar türkische Frauen tätlich beleidmt
und nackt auf die Straße gesagt. Die iurkffche Botschaft
in Baris hat Maßregeln getroffen, um die Heimfahrt der
Ottomanen zu sichern. Fast alle ottomanischen Studenten
haben Frankreich verlaffen. lW. T. B.)

Dtersfische WLhlaebett ^ La »«.
Die Abendblätter berichten über die in Konstantinopel.

Bukarest und Sofia herrschende Entrüstunĝ rgen der un¬
erhörten Sprache, welche die rufsischen diplomatischen Ver-
treter gegenüber den dortigen leitenden StaatSmarmern

NM sie »u bewegen, daß diese Länder sich Nutz
land arffchließem Dabei sollen deutliche Anspielungen
aut das LoS gefallen sein, das Stambulow getroffen habe.

Rlälier füaen hinzu, daß das brutale Borgehen der
russischen Vertreter selbstverständlich vollständm erfolglos
geblieben sei. iW. L. -ü.)

Die Behandlung der Deutschen in Rußland.
Da8 Wolffsche Telegraphen-Bureau oerbreüet folgende

Kundgebung: In dem Wunsche, der Wahrheit rum Siege
«^ verhelfen, ist der mit dem Schutze der französischen,
cusfischen und belgischen Staatsangehörigen beauftragte
biefige spanische Botschafter, Herr Polo de Bernabo. vor
einig«, Tagen öffentlich in ritterlichster Werse den von
der DeuttÄand feindlichen Presse im Auslage verbreiteten
Verleumdungen entgegengetreten, wonach An̂ horrge dermit Deutschland im Kriege befindlichen Staaten in
Deutschland unmenschliche Behandlung. Verfolgung und
Beraubungen »u erdulden batten. Der Bouwairer

veiome vemgegemver ausVKckllch, ^^ ^̂ ^^Schutz-
- freiwilligen eigenen Versicherung Deutschen mit

befohlenen die Fremden von Rücksicht und
aller ihrer wißlichen Lage icyu Parteilichkeit.
Achtung behandelt werden Me seinem Vertreter
welche die neutrale Haltung Sp Aernabö veranlaßt,
zur Pflicht macht, hat Herrn Polo oe wb ^ &er mU
dem Auswärtigen I ^ ^ ute Gastland' betraute Ge-
dem Schutze der Deutschen x-n Amerika wört-
schäftsträger der Vereinigten Staa ^ agen über Miß¬
lich erklärt habe, »hm men l« wohnenden Deuffchen
Handlungen der 200 000 in -nun Briefe und Tele-
zugegangen, zu wirken, daß
gramme. m denen er geveten er ^ ^ eid geschehe. Der
den Russen m Deutschland 1 Erklärung zu ver-
spanifche Botschafter bittet, auch berechtigten Wunsche

«ir enwr -« -» d-mSl“  b -n-lck»
beS Herrn « “‘S*0*1“ ? unb lenlationelle» Ber.
Presse von ied« unbegrund « un ^ Handlung der m
dächtigung Rußlands in vezug ^ hat. und als
Rußland wohnenden Deutschen tteigeĥ ^ ^ ^ . ^ ^
diese Versicherung am« ckam' « .̂ Wochen in

WW -K N°« " » L " übe. das Los (»rer noch m
Rußland befindlichen Angehörigen °

Der deutsche Gouverneur von Belgien . ^
Der Allkündigung, daß Bst ^ n. owe ^rwaltung

MTa.  aefolat - Das

® - * ■£ . " £ * g * s5S “ (bS
Königreichs Belgien ist ^ ,^ ," o»verncur der Gcneral-
unt -r Ernennung r« ® ^oltz beauftragt worden,
feldmarschall Freiher Verwaltungschef

Die Zivilverwaltung ist dem »ui Aachen
ernannten Regierungsprafi en cx,'aPer feiner Tätigestübertragen worden, dem su Verwaltungschef
das Prädikat Exzellenz beigelegt tfu^ Dem ^ e
find beigegeben: der Oberrem ru g ^ ^ n̂, Justizrat
Kassel. Landrat Dr . KauMann »» Köln, der bis-

I Trimbom . ^̂ E « rüflel Legatt̂ n̂srat Kempff. sowie derherige Konsul m Brussel Legam, Berufung
^nSonbÄ Wniten . ber Berg.

d. d. Goltz hat sich zur ^ ^ Eralfeldmarfchall v.d.Goltz
bereits nach Belgien b-geden. Generalsei0mari ^ bekannt

> m  im tVLSÄmee , Er aw

ner unserer Heeresverwaltung schwere Uve'
Ästet bat. Rechtzeitig wurden die Bewohner b>
und Städte zum Aufbruch aufgefordert. Der
vollzog sich in Ordnung . Und wenn auch viele
mit blutigen Tränen von Haus und Hof, von
und Heimat Abschid nahmen, es war .alles vorbereitet
Menschenlebenaußer Gefahr »u bringen Die Eis
brachten die Leute ins Innere des Landes und a
stand die Liebe auf. um sich der Fluchtigen anz-
Mer ist bereit, das Mißgeschick zu lindern, d
Leid unserer wackeren ostprenßischenGrenzbevolkerM

aller Leid Es bedurfte Nicht großer Worte
ieattcher verstand seine Pflicht . Nnterkunftsstellen-
überall bereitwillig zur Verfügung gestellt und ß
Strmsten drängen sich darum , ihre Habe mit d(

Neuen zu teilen, Es ist rührend an der AusL.
Gedränge von Hilfsbereiten zu sehen. _ „Ist nicht
Famllie aus Goldap hier ?' so horten wir fragen: ,
Großeltern sind von da. Und da mochte ich GE

mit  Alî der werktätigen Liebe von Ganzdeutschi
^iiir Ostvreußen, daß ihr zwar Vertrieb-

kÄtet - aber ihr seid keine Verlassenen. Ihr mu
größte Opfer bringen . Aber das Vaterland wi_ veraesfen. In den Jahrhunderten
?as Bollwerk gegen den Einbruch der Feinde. ^
Boden hat das Deutschtum gegen die Welschu,
kämest Unterlagen wir auch manchmal an ^
SiMfn Dickschädeln zerbrach doch ,eder

rB » Ä ” DtorenSen rtob ft«
1M3 das Volk zuerst wider Napoleon.

" Rearünder der Landwehr . Auf euren
Lebt di/Wege des letzten Sieges . Das wisset ihr,
rnB«? nickt trotz augenblicklicherRot verzweifeln.
Ämcht zw« an dem Siege Geduld, ®r
neuesten Gefechte haben gezeigt, daß selbst kleine^
„roste Russenhorden veriagt haben. Geduld!^^o°e -n st he kommen und der deutsche

lib̂St^
Ballet , wird g « f | ß “ 8t “ 6 °" °' T

Ast eure Kanimer voll Sonnenschein.'

steht im 72. Lebensiabre- xr i^ - ^ ^ Er gilt
, geworden als ^nstrukto er ^  zugleich auch als « n
> als ein glanzender Str g , ^ namentlich bei der
I sehr befähigter Diploma . ^ Ertüchtigung er sich die

Jugend , um '" ' Sa it gilt ei neben Haeseler

Kricgs -Chi 'onih 1914-

26. August.  Sfoötlg do«  bem «“* üg täbf e0l ufS !fci

Masnik" ^Die^ Rustm fUebcn mff Lubllm
fe ? grÄ fet Thronfolper des Serzog-S  am 23 August vorNamur gef allen.

politische^.trnäscbau.
_ _ ueu nnirag oes

Vereins der deutschen Zuckerindustrie abgclehnt , allge¬
meine Ausnahmen von den Vorschriften der Gewerbe¬
ordnung über die Beschäftigung voll Arbeiterinnen und
jugendlichen Arbeitern zu gewähren. Es sind zurzeit noch
zahlreiche arbeitslose Arbeitsfähige vorhanden , die zunächst
Beschäftigung finden müssen. Die öffentlichen Arbeisnach-
weisoerbände und letzten Endes die Reichszentrale der
Arbeitsnachweise im Reichsanit des Innern sind in der
Lage, den Zuckerfabriken Arbeitskräfte nachzuweisen.

+  Der preußische Justizminister hat die Strafver-
folgungs - und Strafvollstreckungsbehörden angewiesen, in
Strafsachen gegen Personen, die zu den Fahnen ein¬
berufen sind, mit besonderer Sorgfalt zu prüfen , ob es
nach Lage des Einzelfalles im Interesse der Rechtspflege
unerläßlich ist. daß von der Befugnis , eine Unterbrechung
der Verjährung herüeizuführen, Gebrauch gemacht wird.

Italien.
X Der Botschafter Italiens in Berlin . Herr Bollati,

hat seine Rückreise nach Berlin angctrcten . Bollati
war vor vierzehn Tagen nach Rom gereist, um der
italienischen Regierung über die wirkliche militärische Lage
Deutschlands Bericht zu erstatten, da die italienische
Öffentlichkeit durch die Agenturen Reuter und Havas mit
Lügenmeldungen überschwemmt wurde.

Die deutschen Siege im Westen haben großen Eindruck
in Rom und ganz Italien gemacht. Die Stimmung be¬
ginnt sichtlich zugunsten Deutschlands und Ostercerch-
Ungarns umzuschlagen, besonders ' st .das aus der Presse
ersichtlich. Die offiziöse „Agenzm Stefan, ' betont noch¬
mals bei der Besprechung des bevorstehenden Konklaves.
Italien werde ihre von der überwiegenden Mehrheit des
Landes gebilligte Neutralität aufrechterhalten.

6eäulä, OltpreuKen!
(Ein Trostwort . )

Für jeden Kennner der Verhältnisse war es zweifellos,
daß Deutschland in dem ihm aufgezwungenen Zweifronten¬
krieg zuerst den stärkeren, moderner organisierten und besser
vorbereiteten Gegner niederzwingen mußte. Er mußte
mit leidenschaftlicher Wucht angepackt, mit Riesenfausten
zusammengeschlagen werden. War rm Westen die Bahn
erst frei — dann konnte man dre ganze Macht nach Osten
werfen und in kurzen Schlägen den morschen Gegner
vernichten. . . .

Nach diesem System sind wir vorgegangen und die
jetzigen Erfolge zeigen, daß der letzte Sieg über , die West¬
mächte nur noch die Frage der Zeck ist. Belgien ist er¬
ledigt Die Militärverwaltung regiert bereits ein Land,
besten Wege und dessen Industrie deutschen Zielen dienst¬
bar find. Ein Viertel der französischen Armee ist geschlagen
und es ist bei dem gallischen Natwnalcharakter sicher, daß
die Geschlagenen erst nach sechs bis acht Wochen (wenn s
zn spät sein wird) wieder für tue Einordnung in Kampf¬
gruppen in Frage kommen, und daß die Kunde der Nieder¬
lage die Kampfstimmung im Volke Niederschlagen wird.
Bon der englischen Armee haben wir mchts zu wrchten.

Jndeffen hat der Osten die Wucht des russischen Ein¬
falls zu tragen . Eine Reihe von Ortschaften muß e eckfft-
Weiien pteiSaegefien werden. Das war sicher ein Ent-

jNtab und fern,
« --L̂ uosibrics-: dürfen verschlossen sein.

Bureau teilt mit: Eine Berliner Zeitung
£Si 1STÄ bie beutMe Selb» «:»
RAeie nicht aushändigen dürfe und daß deshalbBneie nmu lb£  Abenden Truppen un:

werden müssen. Wir sind ermächti
abgesandt w daß diese Nachricht dmf,
segevuber zu err Feldpostbriefe an unsere
nachw?e vor geschlossen abgesandt werden können.

« « in Erbprinz als Erntcarbe -ter. Hochmd
imra in ganz Deutschland regt in

Sk Sie. fSftttbe im Dienst des Vaterlandes.
^S ^-Ä -̂ Erbvrinz Georg Moritz von Sachsa
SNeinige ? Kt als Gast bei dem Gutsb..
L Lebma. um sich dort bei der Einbringung der

zu ^Ä L̂cindwehrin anns Herrenpartie.
Bruder Walter ! Die herzlichsten„Lieber Bruoer r ,ers en  rotr uns

unserer Herrenparüe .̂ JeN ^ bekannten
schmecken Tayen. .Die Belgier haben stgsschlMl
daran verdorben. Sie bekonuneli, soviel sie
Vielleicht schauen wir uns auch Loiidon an.

Lustiges von unseren Fliegern . Die „Ti
zählen ein Stückchen von eineni deutschen
Lüttich. Er macht sich nächtlicherweilemit S
an einem der Forts zu tun . Da er m nur
Höhe schwebte, wäre er em leichtes Ziel M
wesen. So band er an eine etwa 75 Meter l
eine rote Laterne , die von den Belgiern m
schoflen wurde, iväbreud er lächelnd darüberU

n Unbearttndctc (öcvitrhtc von Brimiieilverqst^

ää “ « !» fHfl »? “-die Besorgnisse wegen angeblicher Lcrg.
Verseuchungen von Flüssen. Wasierleitungen.
K ^M ^ h-riz - nlldMw » -» '^

MKWWM
Ebensoweniĝ haben^sich die behaupteten ^

üsb  r » . «säs  un | ««4 » j
Vergiftungen Wafferwerksbê altern ^dergleichen bewahrheitet . Durch Anoronm» ,.
ist Sorge dafür getragen, daß. die WaMie^
gesundheitliche Beschaffenheit hln stanwg
wre Vorratsbehälter dauernd bewacht wriu
oder Beiorgniffen ist also kein Anlatz. „

o Warnung vor der Knegsangst . ^ »
Insterburg « Stadtverordneten - VeAammM
Forche, warnt in d« „Ostdeutschen VE
Kriegsangst. die schlimmer sei als d,e Kru
Kriegsangst ' — so fahrt er fort -
Weise sich der Gemüter der FurSffamm ^
dem 17. August kommen große Sck° ,md N
Weib« , Kinder. Männer von Osten um ,
Ein Teil ist hi« von mitleidigen Famlnen
ein Teil zieht durch die Stadt wecke
alle erzählen von Brandstiftung und
Leuten werden die Hände abgehaK, «
spießt, Weib« vergewaltigt und -
schleppt.' Fragt man den Erzaster , o^
gesehen habe, so antwortet er mit eine^
will nur wiedererzählt haben, was .^
Menschen ihm berichtet haben. GeM« -
kecken und Brandstiftungen vorgekomm^
der Flüchtlinge sind iedoÄ ubertrre w
funden.' ,

o D « Bismarck -Nationaldenkma > ^
Düsseldorf gemeldet wird , bezelchnei
Vereins für die Errichtung em«
denkmals, Abgeordneter Dr . Beum^ ^
Meldung über die Verwendung vo ^
des Bismarck-Nationaldenkmalsfonos
als völlig unrichtig. Sowohl dre ^ ])x&-
als auch die mit den ^ nstlern un
schlossenen Verträge ŝtanden -mer ^durchaus entgegen. Auch i®
arm, daß es einen solchen Fonds 1
oerwenden gezwungen fei.



„ Herrn Schebeko erzählte . Von der Reis«
Botschafters am österreichischen Hofe

juffticnei wird folgende Episode be-
kftüsterreiä, .fche Staatsbahndirektion hatte dem
: iclLfter, der am 16. August durch Innsbruck

Hen f„hr, einen Sonderzug mit aller Bequem-
dccŜ Ä , „ lng gestellt, was die Schweiz nicht so

ß E „ g tat. In Buchs erklärte nämlich de,
' te. d n österreichischen Zug nicht durch-

und >ue Durchfahrt des Herrn Schebeko
.zu Rnrrablung zu gestattem Großes Erstaunen
gegen-b seinem Sekretär ! Doch es sollte noch
M ' ' entspann sich nämlich zwischen dem

l£,n ,„h öem Bahnbeamten folgender Dialog:
" Jf. «ns Zeitungen beschaffen?" — . Bitte , da

« Mädle hat welche. Es ist noch Zeit zu
sagen Sie mir wenigstens kurz die neuesten

*" % _ „Lüttich ist Halt gefalle!"^— . Lüttich,—- l|i l)UU iJwUUCi
SEnt* — „Kann scho sein, aber 's ischt halt Tat-

.Und sonst?" " " |„Ja , richtig, tausend Kosake
!' ; oiHpr&o zurückgeschlagen morn von galizischen
^ ^ iivven!" — „Kosaken zurückgeschlagen? Nein,

E nickt ein Kosake weicht nie zurück!" — Daraus
^ bieder: „'s isch möglich, aber ' s sein halt
iw®;: tnl liege gebliebe." — Dem Sekretär verging

weitere Fragen zu stellen.
Ick, " »te aus de:» Gefängnis . In einer de:
E / j Landesgefängnis in Mannheim gekleb!

^ „rde ein Zettel gefunden, auf dem folgend«
«ft WmlnT+e su  lesen waren : „Wer du auch sein magst.
^ ^ ? diese/ Liebesgabe (die in die betreffende Tüte

,äL ] Ich habe die Götter gebeten, daß schonend
-e9 T Geiie  stehen . — Wenn Du im Gewühl der
du ^ hId , vom Tode tausendfach bedroht bist. —
E und heimatlos gleich mir . oder mit den
DuK Erde gesegnet ,bist, ein treuliebend Weck^ ? 5,.m Ruf der Komgstrompete folgtest. — Als

Ä -n begleiten Dich meine Gedanken durch die
-ffe des Schlachtgetümmels. Mögest gesund Du und
'' schmückt aus Feindesland zuruckkehren m du
Cner Lieben! Gott segne Dich - lebe wohl !"

«rieasbummelci . Im Kriege lockert sich dar
E,d ^das der sprichwörtliche Drill den deutschen

^ « anleat Es geht äußerlich „bummeliger " zu ,als
Lebenszeiten. Als 1871 die Mannschaften eines
- lckm Infanterie -Regiments aus dem Kriege wieder

Garnison zurückgekehrt waren und es wieder an s
^istsmA « Exerzieren ging, hielt , der Feldwebel

die folgende donnernde Strafpredigt : „Ihr Kerls
wobl die Bummelei vom Krieg hier fortsetzen zu

°rbr wißt ja gar nicht mehr, wozu ihr überhaupt
w& Der Zauber mit dein Kriege ist nun zu Ende.
„2äÄf « 'ÄS '««

• murde dieser Tage bei Rüdesheim an der
bem M ' ln « tatet Sg de- N - Ich-

SS ein Zettel mit folgender Aufschrift: .Den lieben
cĥ n von Eltville , die uns am Bahnhof Mit
aben reichlich versahen, auf diesem Wege unserer

’*ften Dank, 40 Kameraden der 2. Kompagnie des
1Reserve- Infanterie -Regiments . 13./8. 1914. — Dal
Ä kam aus Leipzig auf der Fahrt in Feindesland
Eltville vorüber.

a Belaische Danaergeschenke . Wie verrucht die Belgier
ihren Freoeltaten gegen deutsche Soldaten zuwege

beweist die folgende Mitteilung , die mehrere
michterstatterübereinstimmend machen: „Die Be-

von Hauvenier hat den durchziehenden deutschen
—*en Zigarettenpäckchen mit der Aufschrift »Souvenir
FHauvenier“ geschenkt. Alle Zigaretten hatten inwendig

Pulverstreifen, der beim Anzünden explodierte und
Soldaten die Augen fortreißen sollte. Ich habe
ote solcher Zigaretten selbst gesehen, setzt einer de,

iitexftaitei hinzu. _ c . . . . - s-
0 Leipziger Messe. Von dem Meßausschiio der
' elskammer Leipzig wird über die Verschiebung der
-aelis-Musterlagermesse 1914 mitgeteilt , daß der Rat
Stadt Leipzig in einer soeben unter Zuziehung von

fern des Meßausschusses, sowie von Meßinteressenten
fundenen Sitzung beschlossen hat, an der Abhaltung

Messe an sich festzuhalteu, jedoch die Musterlager-
"t (Engros-Woche) innerhalb des Rahmens der allge-

: Michaelis-Messe auf die dritte Woche zu ver-
...ui, so daß die Musterlager -Messe also Sonntag , den
Septemberd. Js . ihren Anfang ninimt . Gleichzeitig

der Beginn der Herbst-Ledermesse, sowie die Leder-
'rse auf Mittwoch, den 16. September d. Js . ver-
Die im Vorjahre zum ersten Male abgehaltene
'e Schuh- und Ledermesse wird infolge eines Be-

..sses des veranstaltenden Vereins dis auf weiteres
«schoben.
2 Gegen das Zurückhalten des Metallgeldes erließ
Landrat in Schildberg eine Bekanntmachung, in der

«-rauf hinweist, daß, falls das Hartgeld weiter zurück¬
ten wird, die Militärbehörde Haussuchungen vor-
m wird. Diejenigen Personen , bei denen größere
"/und Goldbestände entdeckt werden, würden dann
bei Möglichkeit zu rechnen haben, daß das vor-
«̂ue Hartgeld beschlagnahmt werden wird . Auch der
t sich gegen das Vaterland , der in den gegen-

-»m Leiten aus kleinlicher und unbegründeter Sorge
benrägt, unsere wirtschaftliche Kraft zu schwächen. ,

if ßandsls-Zätimg.
derb". 26. 2Iiiß. SinsUicT er Preisbericht für inländische?

°e. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). K Roggen
i. 6 ?>r (nißerfie, lg Futtergcrsle), 11 Hafer. (Du
. ketten in Mark für 1900 Kilogramm guter markt-
* in,ate 'i Heute ivurden notiert : Berlin W 222—224,
l 91- « 210—218, Stettin W 215, K 187, H 200,

rik̂ i?t0- 212. R 178, Fe 160- 175. H 185—195, Breslau
«^ -215, R 181- 186, H 192- 197, ChemnitzW alter 220
Nneuer 215 225, R 188- 200, H alter 210- 220, neuer

Altenburg W 200—220, K 188—192, H alter 215
neuer 195- 200, Rostock W 210- 215, R 185- 190,

j | | Hamburg W 227- 230, R 200- 204, G 212- 215,
26. 8t«0. (Produktenbörse .) Weizenmehl

30- 38. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Be.
D «, -^ oggenmehl Rr . 0 u. 1 gemischt 26.76—29.

K 'NUbol geschäftslos.
3iS 2\ Aug. (Schlachtviebmarkt .) Auftrieb:
' Idi° ' >̂ 06 Kälber. 8061 Schafe. 10 494 Schweine. -

ô ti ,],0eflQmm crtcn Zahlen geben die Preise für
.sewicht an): i . Rinder fehlen. - 2. Kälber: d) 58- 67
{ c) 58—67 (35- 40), d) 47- 58 (27- 33), e) 45- 55
' M 2 . Schafe fehlen. — 4. Schweine ») 64- 65
i p «~ 65 (51 - 52), c) 64- 65 (51- 52), d) 61- 64
• %»k8~ 60 (46 —48), f) 66- 59 (45- 47) - Markt-

nicht geräumt. — Kälber langsam. — Schafe
" « Lerl unverkäuflich. — Schweine glatt

lZunte Leitung.
»r <m v. Moltkes Reikegeld . Die Gattin des deutsch« '

Generalstabschefs soll sch« oor dem Ausbruch des Deuffch-
Französischen Krieges Frantreichs heiligen Zorn zu fühlen
bekommen haben. ' Ein italienisches Blatt läßtsich darüber
aus Paris folgendes berichten: In Alx-les-BaiNs bat der
patriotische Fanatismus »u emer interessanten Episode
geführt Durch Zufall befand sich daselbst zu Begmn der
Mobilinachung noch eine deutsche Dame, mid zwar keine
geringere als die Gattin des Generalstabschefs v. Moltke.
« « L . d° « ° di. Dame «°' °r> °» ,d>- » r -LS
de,ab sich, da I . i» E -w b-Ich, m  -aia'1'um auf eme Zahlungsanweisung Uber 10 000 Mark (soviel
pflegen ja deutsche Damen gewöhnlich ms Bad m t
zunehmen! Die Red.) Geld zu erheben. Es fand sich
aber 'auch nicht eine Bank, die ihr Geld g-b-n wollte:
ein kleiner politischer Boykott, der zur Folge batte daß
Frau v. Moltke sich das Reisegeld bei allen möglichen
Leuten zusammenborgen mußte. Die Geschichte ist wahr
scheinlich frei erfunden? aber es kann schon Vorkommen,
daß man in so aufgeregter Zelt kem Kleingeld der sich hat,
selbst wenn man sonst noch weit niehr als Zahlungs
„«Weisungen über 10 000 Mark mit sich berumschleppt.
In Mailand ist sogar der Milliardär Banderbilt in Geld¬
verlegenheit geraten, da seine Zahlungsanweisungen von
keinem Menschen angenommen wurden Durch Ver¬
mittlung und auf Kosten des ameritamschen Botschafters
in Rom wurden Vanderbilt und mehrere andere Amerikaner
schließlich nach ihrer Heimat zuriickbefordert.

Goethe als Mahner . Eine Welt von Feinden steht
aeaen uns . Der Landsturm ist aufgerufen. Ernste Stunden
stehen uns bevor. Da muß jeder Opfer bringen lebet
bereit sein zu äußersten Anstrengungen, l-der aber muß
auch frohen Mutes bleiben und m,t Entschlossenheit und
Zuversicht den kommenden Dingen ms Auge sehen. Unser
Altmeister Goethe, dem nichts Menschliches fremdnmr.
bat auch für die jetzige Lage etn paffendes Spruchlem.

Die Welt ist nicht aus Brei und Mus geschaffen.
Deswegen haltet euch nicht wie Schlaraffen.
Harte Bissen gibt es zu kauen:
Wir müssen erwürgen oder ste verdauen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de« 26 . Stni,ust.

Sonnenuntergang & 1 M°ndunte?g°ng 9« !
S 1645 Holländisch« Gelehrter und Staatsmann Hug° Grotius

^ öS Nll7r "A ° - "?«°2K°rl Otstied Müller ge ^ mde geb. - 1888

SKf ? laftsu .”a.*äs?&**5
Ä ? “*. - Slone»t» LfW ?!™ » «"‘« «ü» »*

n Unsere Feldpost wird von jetzt ab ihre Aufgabe schnell«
-i-iddioen können Der Generalauartiermeffter v. Stein er-

^Bekanntmachung: „Dem Generalstab gehe»

WtzMZMÄ

sonstigen Truppenteil, dem der Empfänger angehort.

Personen » und Güterverkehr . Vom 29.
August ab bi» auf Weitere» wird der gesamte Personen-
und Güterverkehr eingestellt. Wie lange diese Anordnung
dauert, ist unbestimmt.

Lelegrammr.
Mitteilungen - er amtl . wslff 'schen Telegr .-Büro.

Kaiserliche Hauplquartier, 28. Aug. 3 Uhr Nachm.

Die Lnglän - er total
geschlagen.

Die englische Armee, welcher sich drei französische
Territorial-Divisionen angeschlossen hatten, ist nördlich von
St . Quentin von unseren Truppen vollständig geschlagen
und btfindet sich in vollem Rückzüge über St . Quentin.

Mehreret«usend Gefangene wurden gemacht, 7 Felo-
batterien, 1 schwere Batteiie und Feldzeichen sind in unsere
Hände gefallen. ^

Südöstlich von Epinal haben unsere Truppen unter
fortgesetzten Kämpfen in breiter gront bie Mna« überschritten.

Unser linker Flügel hat unter 9tägigen schweren Ge-
birgrkämpfen die sra"zösischen Gebingütruppen bi» östlich
Epinal zmückgetriebenund befindet sich im siegreichen Fort-
schreiten.

Die ohnmächtige
fvanzosische Regierung.

Der Bürgermeister von Brüssel teilte dem deutschen
Kommandanten mit, daß die sranzgstsche Regierung der
belgischen Regierung die Unmöglichkeit eröffnet habe, sie
irgendwie zu unterstützen, da sie völlig in die Devenfive
gedrängt worden sei.Seldatento».

Ob Heerführer und Thronerbe ob gemeiner Mann, im
Kriege muß jeder Opfer bringen. Nachdem Kronprinz
Ruprecht von Bayern den glär̂ enden Sieg über die
Franzosa errungen hat, trifft ihn jetzt de» Geschick?» Hand
mit schmerzhaftem Schlag. Ganz unerwartet ist der Tod in
de» Kronprinzen Hau» gntreten und hat ihm da» Liebste
geraubt, da» er besaß, den ältesten Sohn. Wir erhalten
folgendes Telegramm:

Prinz Luitpold von Bayern, der älteste Sohn de«
Kronprinzen Ruprecht, ist heute in Berchteigaden
infolge einer Halsentzündung gestorben. — Prinz
Luitpold war am 8. Mai 1901 geboren.

Die ganze deutsche Welt nimmt innigsten Anteil an dem
herben Geschick, da« den Sieger der lothringischen Schlachten
getroffen. E« gibt für ihn nur den einen Trost, daß er,
mit tausend anderen Vätern in dieser Zeit, da« Liebste her¬
geben mußte, ohne am Sterbelager weilen, vielleicht ohne die
Leiche überhaupt noch sehen zu können. Kronprinz Ruprecht
hot so da» schwerste Opfer dem Vaierlaade bringen müssen,
dar einem Vater zugemutct wird. Da« Leid, da» er mit
so vielen gemeinsam trägt, verschmilzt seine Persönlichkeit
immer fester mtt dem ganzen deutschen Volke. L De « Krön»
prinzen Ruprecht Trauer ist de» deutschen Volke» Trauer!*

Kronprinz Ruprecht ist feit 1900 mit Maria Gabriele
Herzogin in Bayern vexmählt. Der älteste jetzt verstorbene
Sohn wurde am 8. Mai 1901 geboren. Arßerdem besitzt
der Kronprinz noch einen Sohn, den am 3. Mai 1905
geborenen PrinzenA>brecht. Ein dritter Soon, Prinz Rudolf
der am 30. Mai 1909 geboren wurde, starb schon am
26. Juni 1912 und4 Monate später starb anch seine Muittr.

Der Tod de» Prinzen Luitpold, der in Berchteigaden
an einer Halsentzündung erkrankte, ist völlig unerwartet
heute vormittag eingetreten. Drei Rerzte hatten den Prinzen
behandelt. Die Krankheit hatte aber in wenigen Tagen
einen so ernsten Charakter angenommen, dqß eine Rettung
nicht mehr möglich war.

Siaälvrroränrlrn-Vrrlammlung.
Braubach, 28. Aug. 1914.

Anwesend unter dem Vorsitz de« Herrn Hagner die
Herren Volk, Friedrich, Wieghardt, Füllenbach, Steeg, Gra«,
Müller. Heiler, Ph. und Hch. Baus, Brummenbaum und
Dreßler. Den Magistrat verlrilt Herr BeigeordneterK. Gran.

Nach Verlesung des Protokolls der letzten Sitzung wird
die Tagesordnung wie folgt erledigt:

1. Erhöhung de» Tilgungssatze» für die Anleihe von
3 440 Mk. iWegebaukosten). , . v v.

Der Anregung des Bezirk«ausschuffes gemäß mrrd die
Tilgung mit 2V2 pCt. und die Verzinsung mit 4'/* pCt.
genehmigt.

2. Regelung einer Schadensache. .
Der Magistrat erklärt sich mit der vom Magistrat ver¬

einbarten Regelung einverstanden.
3. Prüsung der Stadtrechnung.
Es wird beschloffen, daß für die Folge die Stadtrechnung

nur noch von Mitglieder der städtischen Körperschasteu ge-
prüft werden soll. Der Magistrat hat zu dieser PrütungS-
kommisston die Herren Aug. Gran und Hammer gewählt.
Von der Stadtverordneten-Versammlung wird die Finanz-
kommisston dazu beauftragt. , „ u

4. Verlängerung der Gewrrbesteuerordnung auso Jahre.
Die Versammlung schließt sich einstimmig der Verlanger-

ung bi« Ende 1917 an.
5. Wahl eine» SchiedSmannsstcllvertreters für weitere

ß ^Cltjl c*
Mittels Stimmzettel wird der seitherige Slellvertieters

Aug. Gran einstimmig wiedergewählt.
6. Eiatrüberfchreitungen.
Einige Etatsüberschreitungen, die zu lebhafter Aussprache

führen, werden genehmigt.
7. Mitteilungen.
Seiten» de» Vorsitzenden und des Beigeordneten erfolgen

einigeM tieilungen und auch aus der Versammlung heraus
werden einige Anregungen gegebim. die besriedigende Er-
ledir.ung finden. ‘

»bstvrrstrigrrung.
Freitag,  den 4. Septemberv. I , Vormittag» 8

Uhr beginnend, wird da»diesjährige Obst von den Gemeinde¬
bäumen und zwar im

Distrikt Leimkaut Nr. 1-25
w Blosberg „ 26-40
// Altenwagenweg „ 41
n Hube „ 42-46
» Eckert » 47
•! Ziemerjtiel „ 48-51
ff Königsstiel „ 52 52
// Gesetz „ 56
ff Ermenstiel „ 57-58
ff Kerkert» „ 59-60

versteigert.
Anfang bei Nr. 1 im Distrikt Leimkaut an der Baum¬

schule. Der Ertrag der Bäume in Ermenstiel und Kerkeil»
wird am Schluffe dre Versteigerung im Distrikt Gesitz
(Kreitz'scher Garten) mitversteigert.

Braubech, 28. Aug. 1914. Der Magistrat.

gottrsdirnst-vrdnung.
Lvang . Kirche.

Sonntag, den 30. ring. 1914. — 12. Sonntagn. Trinitatis.
Vormittag» 10 Uhr: Predigtgollesdienst.

Nachmittag» 1.45 Uhr: Christenlehr- für die Jünglinge.
Kath . Kirche.

Sonntag, den 30. August 1914. — 13. Sonntagn. Pfingsten
Vormittag» 7 Uhr: Frühmesse.

Vormittag« 9.30 : Uhr: Hochamt.
Nachmittag« 2 Uhr: Andacht in allgemeiner Not zur
Erstehung eine» glücklichen AuSgang de» Kriege» vor ausge-

jetztm Allerheiligsten.
Nachm. 4 Uhr: Versammlung de« christk. Mütterverein«.

Die Kollekte ist für Kriegskrankenpflege seilen« der Malteser-
Genossenschaft.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Hilfe tut «ot!
Grobe Transporte von Verwundeten kommen hier an

die Verdandsstation und bitte ich die Bevölkerung de« Kreises
St . Goarshausen ganz dringend , mir Genußmittel wie Butter,
Eier , Räucherwaren , abgelagerte weine und fon
stige Nahrungsmittel , außer Obst, zu überweisen.
Der Vorsitzende der Sektion 2 de« Kreises St . Goarshausen

Schmidt , Kommerzienrat.
Aie - erlahnstein , den 26. August 1914.

Vorstehenden Hilferuf bringe ich wiederholt mit dem
dem Hinzufügen zur öffentlichen Kenntnis , daß Hi .fe dringend
not tut , namentlich dürfte ich wohl Unsere Winzer bitten,
durch Hergade von gutem Wein in Flaschen zur Linderun;
der Not beitragen zu wollen.

Eine Sammelstelle ist auch aus dem Bürgermeisteramt
eingerichtet.

Braubach , 28 . Aug . 1914. _Der Bürgermeister.
Den Winzern wird trotz der Kriegezeil geraten , iowe

die Zeit e« irgend zuläßt , selbst oder durch Frauen oder
Kinder die vnm Sauerwurm befallenen Trouben -Beeren aus
zulesen. Dieselben können an den Nachmitl gen des Mittwoch
und Samstag von 6 —7 Uhr im Schulhofe abgrlufett werden

Für da» Pfund solcher sauerfaulen werden 20 Psg
vergütet.

Braubach , 28 . Aug . 1914 . Der Bürgermeister.
Die Einwohner von Metz bedürfen der Ectaudnis de

Unterzeichneten Stelle , wenn sie sich über den Bereich der Ge.
markung Braubach hinaus , insbesondere nach anderen Orten
begeben wollen.

Braubach , 27 . Aug . 1914. _ Die Polizeiverwaltuna.
Da « Verbringen von Unkraut und Kartoffetstroh au

die Psäde neben der Kleinbahn im Distrikt Au und Note
wingert ist verboten.

Die Anlieger werden aufgefordrrt , den auf die Pfade
gebrachten Unrat sofort zu entfernen.

Braubach , 24 . Aug . 1914 . Die Polizeiverwaltung.

Ausruf.
Um die gewaltige noch zur Verfügung stehende Volk«,

kraft noch für dir Landesverteidigung nutzbar zu machen
werden in nächster Zeit Neuausstellungen von Truppen auch
beim 18 . Armeekorps statifinden.

Dank dem sehr großen Andrange von Freiwilligen sind
Mannschatten hierfür in reichlicher Zahl vorhanden . Es if
aber erwünscht, immer noch mehr Offiziere und Unteroffiziere
zur Ausbildung dieser jungen Mannschaft heranzuziehen.

Alle Offiziere und Uaterosfiziere de» Ruhestandes , welche
sich dazu für fähig halten , insbesondere solche, die sich noch
körperlichen Anstrengungen gewachsen fühlen, werden deshalb
aufgefordert , sich sofort zum freiwilligen Wiedereintritt bei
dem Bezirkskommando ihres Wohnorte » melden.

Frankfürt a . M ., den 23 . August 1914.
Stellvertretendes Generalkommando 18 . Armeekorps.

Urbrrwachung
de» verbotenen Brieftaubenverkehr » nach dem feindlichen

Auslände.
Trotz der Bestimmungen , die nach Ziffer 10 der Be

kanntmachung über den Kriegszustand vom 31 . Juli 1914
gegeben sind, ist der Verdacht gerechtsfertigt , daß sich noch
immer belgische oder französische Brieftauben im Lande be¬
finden . Diese Tauben werden nicht nur auf Taubenschlägen,
sondern in allen erdenklichen Schlupfwinkeln , wie Kellern,
Schränken , Kommoden , Körben , sowie in Waldungen und
Gebüschen versteckt gehalten . Hierdurch ist die Möglichkeit
eines unerlaubten und für un» nachteiligen Depeschenverkehrs
nach dem feindlichen Ausland gegeben.

Die Beseitigung aller belgischen und französischen Brief
tauben wird deshalb dringende Pflicht . Zur Erreichung diejcs
Ziele « genügt die Kontrolle der Auffichtsbehördcn aber nickt;
die Zivilbevölkerung mnß milhelfen und wird hierdurch aus-
gesordert , sich an der im vaterländischen Jntereffe liegenden
Ueberwachung de» unerlaubten Brieftaubenverkehrs zu beteiligen.

Der stcavertretende kommandierende General:
von Ploetz.

Junge Leute , die das wehrpflichtige Alter — das
vollendete 17 . Lebensjahr — noch nicht erreicht haben , haben
bei etwaiger Meldung als Kriegsfreiwillige zwar kern Recht
auf Einstellung , können aber , da gesetzliche Bestimmungen
nicht entgegrnstehen , dennoch eingestellt werden, wenn ihre un.
bedingte Tauglichkeit sefigestellt wird . Bei der Meldung i|t
beizubringen : Die Einwilligung de« gesetzlichen Vertreters
— der Eltern oder de« Vormundes — und ein obrigkeitliches
Führung «,eugni ». . ,

Frankfurt a. M -, 13 . Aug . ( 12 . Mob .-Tag ) 1914.
Stellvertretende » Generalkommando des 18 . Armeekorps:

ge; . : de Graaf , Generalmajo -.

Schiffahrt.
H >rr Hebel -Boppard hat mit fernem Schiffe eins

Iokalsahrt Doppard-Coblen?
und umgekehrt

eingerichtet und hält da« Schiff an allen Zwischenstationen.
Die Abfahrt von hiesiger Landebrücke erso'gt nachmittag»

halb 3 Uhr.

An die Einwohnerschaft!
Um mögl .chst schnell über die Ereigniffe aus dem Kriegs-

schauplah berichten zu können, baden wir da« amtliche
wolff ' sche Telegrafen -Büro in Berlin beauftragt , uns
alle amtlichen Meldungen sofort telegraphisch zu über.
Mitteln.

Da uns dadurch ganz bedeutende Unkosten enlstehea
können wir Extrablätter in unserer Geschäftsstelle bezw
durch die Boten nur znm Preise von 5 Psg. pro Stüc^
abgeben.

Telegramme werden ausgehängt : in unserem Schau
fenster, am Rathau», in der Neustadt, am Neutor, am Ober
tor und auf dem Markt.

ffiUF * Diejenigen unserer Abonnenten , welche
öie Extrablätter ins Haus gebracht haben wollen,
können dies den Boten oder - er Geschäftsstelle
Mitteilen.

Rheinische Nachrichten.

Daitffaguiti
Für die vielen Beweise herzlicher M.

Beerdigung unseres nun in Gott ruh nden Br„>>
und Onkels m

Sine Sammelstelle
siik hm  Gelö;um Besten öe§Roten RreiM
ist in unserer Geschäftsstelle errichtet worden und wird
über die eingegangenen Beträge öffentlich quittier

Die kleinste Gabe ist hochwillkommen!
Eingegangen sind:

Adolf Lind 1 Mk.
Nngenaunt 5 „

früher ewgegaiigen 250,50 „
zus. : 256,50 Mk.

Um weitere Gaben bittet

^stelle öer„Rhein.

Persil
für

Leibwäsche
Henkels Bleich- Soda.

Kartoffeln
ier Ztr . 4.50 Mk. lade in
den nächsten Tagen aus.

Ad . Wieghardl.

Wüsche- mid
Ziehmangel

umzugshalber zum 1. Sepl.
zu verkaufen.

_Philippsburg.

Wolinsaiten
empfiehlt A . Lemb.

Wegen Teilnahme am Feldzug
.st der

1. Stock meines
" Hauses

(3 bezw. 4 Zimmer u. Küche)
anderweitig sofort od. 1. Dft.
zu vermieten.

Theodor Römer.

Kragen , Schlipse,
Touristenhrmdui,

— weiß und bunt . —

Zephirhemden,
Unterjacken

Geschw . Schumacher.

/.ueyer ' s

alter Aorn
tisch eingetroffcn bei

Ehr . wiegharöt.

in

Feinsten Emmenthaler
„ Holländer
„ Edamer
„ Tilsiter
„ Camembert

ganzen u. halben Stücken

Kräuter - u . Parmesan-

Mainzev Kiifc
lose und in ganzen Kistchen.
Alles in nnr prima Ware

empfiehlt

Jean Engel.

Hundekuchen,

8 Lebertran -Biskuits,

Hühner -, sowie

Kückenfutter
ist wieder eingetroffen und empfiehlt zu Originalpreisen die

Marksburg -Drogerie.

Lrl Marsilig
sagen tmr hiermit allen, insbesondere
für die tröstenden Worte am Grabe , den Schg
wie für die zahlreichen Blumen - und Kranzs—

tiefgefühlten Dank.
Die trauernden Hinterblie

und Geschwister.
Branboch , den 28 . August 1914.

stehen

LinKocb Apparate
Konserven Qlsser

Kißfffir Eink0G-A|
lUCllül Konserven

Ausführliche Drucksachen bei - er verka

_ _ Julius Rü pin
Desehtsausgabe für die Kürge
Wache für heute Samstag:

9 — 1 Führer Adam Lind
Mannfch . Hch. Baus , Fritz Baus
1— 5 Führer Wilh . Senz
Mannfch . Gg . Brühl 3r , Ant.

Wache für Sonntag , 29 . Aug ,
9 — 1 Führer Aug . Friedrich
Mannfch . Herm . Arzbächer , Ernst

Theod . Foltert , Karl
1— 5 Führer Ernst Kröber
Mannfch . Willi Schmidt , Karl Volk

Wache für Montag , 31 . Aug . :
9 — 1 Führer Jakob Börsch
Mannfch . Ernst Schalter , Gg . Börsch
1— 5 Führer Aufseher Fülling
Mannfch . Ludw . Handschuh . Nik.

Wache für Dienstag , 1 . Sept . :
9— 1 Führer Jean Engel
Mannfch . Karl Probst , Theod . Sch' '
1— 5 Führer O . Wiebach , Metzge
Mannfch . Wilh . Vogt jun ., Gärtner

Das Komma
I . A. : FoUl

Zur Obsternte
empfehle : jH

Hürtchen zum Trocknen von 5a?
Zwetschen usw.

wie:

Photo - Platten , Photo-
Photo - Postkarten , r

Entwickler , Tonfi^

Schalen , Copierrah
Blitzlichtpulver, Blitzli -H

Abschwächer , V«
für Film und

und vieles andere mehr bei.
reichhaltiger Auswahl in o

Marksb «rg-Dl
Ehr. Wie^

Dunkelkammer im Hause.
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